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in Andalufien mufften lich, ehe fie ihrem Handwerksbetriebe nachgehen durften, wie

Rz'anb mittheilt, einer fchwierigen Prüfung unterwerfen. Noch das in der Mitte des

XVI. ]ahrhundertes erbaute Gouvernementshzius in Tanger zeigt an Friefen und an

einer achteckigen Brunneneinfaffung Mofaiken. Für den Maffenbedarf aber, fo wie

namentlich für den von Spanien aus betriebenen lebhaften Export waren fie nicht

berechnet. In diefem Falle griff man zu den Fliefen mit abgeformten Zellenmuf’cern,

bei welchen die Zeichnung vertieft zwifchen fchmalen erhabenen Rändern lag. In

die Vertiefungen wurden die farbigen Bleiglafuren eingelaffen und durch die Ränder

am Ineinanderfliefsen verhindert (Fig. 76). Diefe fchon im XIV. Jahrhundert gebräuch-

liche Technik (fiehe Art. 87, S. 80) blieb in Spanien und Portugal für die große

Maffe der Wandverkleidungen bis zur Mitte des XVI. ]ahrhundertes vorherrfchend.

 

\Vandfliefen mit Zellenmuftern aus Triana bei Sevilla.

(XVI. Jahrh. nach Chr.)

Original im Kgl. Kunftgewerbe-Mufeum zu Berlin.

Von den geometrifchen Muftem, deren Compofition fich noch an die Mofaiken in

der Alhambra und im Alcazar zu Sevilla anfchliefst‚ ging man im XVI. Jahrhundert

allmählich zu Renaiffanceformen mit ihrem Akanthus-Blattwerk, ihren Ranken und

Grottesken über. Die vorherrfchenden Farben der azulejos find weifs, blau, grün

und gelb, eine Zufammenftellung von eng begrenzter, aber harmonifcher Farben-

wirkung. Der Rapport des Mufters vertheilt fich zumeif’c auf eine gröfsere Zahl von

Fliefen.

Einfachere Mutter enthalten die \Vandverkleidungen des Haufes de [II:/a in Toledo (XVI. Jahr-

hundert). —— Ausgefprochenen Renaiffance-Charakter zeigen die azulzjas im Gartenhaufe Carl V. im Alcazar

zu Sevilla. — Das reichfie und bekanntefte Beifpiel einer im maurifchen Stile durchgeführten Einrichtung

bietet die 1533 von Don Enrique de Rz'bera zur Erinnerung an feine Pilgerfahrt nach Jerufalem erbaute

'Cafa de Pilator in Sevilla. Von den Räumen des Inneren find einzelne nur an den Wandfockeln mit

azu/ejo: verkleidet und darüber nach maurifcher Art in Stuck verziert. In anderen, wie im Hofe und

in der Sala de fuentc‚ füllen die Fliefen die volle VVandfläche mit unten einfachen, oben reicheren,

tapetenartigen Muflern (Fig. 77). Die Mitte der Flächen nehmen Wappen ein; auch diefe find aus je vier
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Fliefen gleicher Technik wie die übrigen zufammengefetzt; nur die Borden mit dem bekannten arabifchen

Zinnen-Omament befiehen aus befonders geformten, fzigeförmig in einander greifenden Stücken.

Fig. 77.

 
Wandbekleidung aus Flieien von der Cafa de Pilatox zu Sevilla.

(Um 1540.)

Auch die Goldlüfler-Verzierungen fanden auf Fliefen Anwendung. Ein Fliefen-Tableau diefer Art

mit gothifchen Fifchblafenmufiem war auf der hifiorifchcn Ausfiellung zu Madrid im Jahre 1892 zu
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{chen 209). Lüfter enthalten ferner Fliefen aus Cordova und eine Gruppe von azulejos, angeblich von der

Decke der Kirche zu Carmona bei Sevilla (im South Kenfington Mufeum zu London).

Die leichte, fabrikmäfsige Herftellung ficherte den azuley'os noch für lange Zeit

ihren Abfatz, bis fchliefslich die gemalten Fayencen in italienifcher Art —— etwa

feit der Mitte des XVI. ]ahrhundertes —— den Vorrang gewannen. Italien felbft

bietet einzelne Beifpiele fpanifcher Exportwaare in den von Herdlle veröffentlichten

Fliefen-Decorationen zweier Genuefifcher Paläfle, im Vico San Matteo und in Via

Luccolz', welche lich fowohl durch ihre Multer, fo wie auch durch ihre Beitimmung

zu Wandverkleidungen als fpanifche Arbeiten zu erkennen geben“°).

Eine der Hauptfabriken für azulejos fcheint die Vori’tadt Triana bei Sevilla

gebildet_zu haben. Sevilla darf fich andererfeits rühmen, einige Majolica-Arbeiten

zu befitzen, welche ficherlich zum Bedeutendften gehören, was jemals in diefer

Technik ausgeführt worden ift. Dies find die Werke, welche der Italiener, Meifler

Nz'culofo aus Fifa, dort in den Jahren 1504—1508 angefertigt hat. Des erften diefer

Werke, eines Fliefengemäldes in der Kirche der heil. Anna zu Triana, mit der

ruhenden Figur des Stifters innerhalb einer ornamentalen Umrahmung, fei nur kurz

gedacht. Ungleich bedeutender ift das zweite, der Altar fammt Altarbild in der

Hauscapelle des katholifchen Königspaares im Alcazar zu Sevilla. Der Altartifch

felbft tritt in drei Seiten des Achteckes vor der Wand vor und zeigt an der Vorder-

feite im Rundfelde die Darf’rellung der Verkündigung, umgeben von Sphinxen und

Grottesken, daneben Wappen und Namenszug des Königspaares; die beiden fchrägen

Seiten enthalten ornamentale Mutter. Das Altarbild licht in einer Nifche und Pcth

die Begegnung Mariä mit Elifabeth dar; die Umrahmung bildet der Stammbaum

der Maria. Die Infchrift lautet: Niculofo. Franciso . Italia'no . me . fecit, links oben:

agno .del . mil . CCCCCIII. Alles ift auf Fliefen gemalt, Entwurf und Ausführung

von gleicher Vortrefflichkeit.

Diefer bildartigen Compofition reiht (ich ein architektonifches Denkmal an, der

fchöne Portalbau der Kirche Std. Paula zu Sevilla (Fig. 78). Die Mauerflächen

zeigen einen Wechfel zweifarbiger Ziegelfchichten. Die fpitzbogige Thoröffnung

umfämt ein breiter Fries, bemalt auf orangegelbem Grunde mit höchft reizvollen

Ranken und Grottesken in den Farben gelb, weifs, grün und blau. Von diefem

Fliefengrunde heben lich 7 Rundreliefs in Robbia-Technik ab. In den Zwickel-

feldern zu beiden Seiten des Spitzbogens fitzen von Engeln gehaltene Tafeln mit

dem Monogramm Chrifii auf Lüftergrund. Die Bekrönung bilden knieende Engels-

figuren und Fackeln in weifs glafirter Terracotta. So kehrt an diefem Bauwerke,

das den farbigen Terracottaftil der Robbie: mit der Majolica-Malerei vereinigt, das

uralte orientalifche Motiv der Portalumrahmung, wie es am grofsartigften an den

Thoren des Sargon-Palaf’ces zu Niniveh und Jahrhunderte hindurch in der Baukunft

Perfiens wirkfam gewefen iii, auf europäifchem Boden wieder.

Für die italienifche Fayence-Malerei bilden die Arbeiten des Meifiers Niculofo

die glänzendfie Einführung. Etwa 50 Jahre fpäter hatte die neue Technik die

maurifchen azuley'os in den Hintergrund gedrängt. Die Vorliebe Philip/fs II. für

alles Italienifche that das Ihre dazu. Als der Mittelpunkt der fpanifchen Fayence-

Induftrie erfcheint damals Talavera de la Reyna am Tajo. Der Name des Ortes,

Talavera. wurde bei den Spaniern geradezu zur Bezeichnung für Fayence. _Ein aus-

209) L.:: _?oyas de la equ/icion Izzj/Iorico-Eurofia de [Madrid 1392. Bd. 11. Taf. 133.

710) Siehe: HERDTLE, H. Vorlagen für das polychrome Flachornament. Eine Sammlung italienifcher Majoliea-Fliefen.

Wien 1885.
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gedehnter Betrieb fertigte bemalte Fliefen zum Schmuck von Altären, von Zimmern,

Bädern, fiir Grotten und Gartenhäufer an. Ein datirtes Werk der genannten Fabrik

Fig. 78.

 
Thor des Kloi’cers Stu. Paula zu Sevilla.

bildet die in Farben und Motiven (ehr reiche Fliefenbekleidung in der Gartenhalle

des Palaf’ces der Mendoza zu Guadalajarra vom Jahre 1560 211). Wie im Mittelalter,

211) Siehe: Unna, C. Baudenkmäler in Spanien und Portugal. Berlin 189*.
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fo war auch in der neueren Zeit Valencia durch [eine Töpferwerkf’tätten berühmt;

der Betrieb reicht bis in unfere Zeit. _. Statt ornamentaler Compofitionen werden

vornehmlich im XVIII. Jahrhundert figürliche Darliellungen, förmliche Fayence-

Gemälde beliebt. —— Eine Reihe von Fliefenbildern aus dem St. Franciscus—Klofler

zu Barcelona enthält das keramifche Mufeurn zu Sévres; dail'elbe Mufeum befitzt

ferner zwei gröl'sere vielfarbige Fliel'enbilder, ein ländliches Mahl und die Eroberung

von Valencia durch die Spanier darftellend. Diefe Bilder find als Arbeiten der

königlichen Fabrik von azuley'os in Valencia bezeichnet und tragen die Jahres-

zahl 1836212).

Für die fpätere Entwickelung des Fliefeni’tils bietet übrigens der Weiten der

pyrenäifchen Halbinfel, das Königreich Portugal, weit reichere und volli’cändigere

Belege als Spanien. Dies gilt felbft für die Frühzeit der Renaiffance, während das

Mittelalter und die maurifche Kunf’t keine Monumente von der Bedeutung der

fpanifchen hinterlaffen haben.

Die politifche und künitlerifche Bedeutung Portugals beginnt etwa mit dem XV. Jahrhundert. Nach

der Entfcheidungsfchlacht bei Aljubarotta. (1385), in welcher Portugal [eine Selbitändigkeit den Angrifl'en

der Spanier gegeniiber behauptete, begann unter einer Reihe thatkräftiger Herrfcher eine Zeit fclmellen

und glänzenden Auffchwunges, deffen Höhepunkt unter die Regierung Don Illanutl's (1495—1521) fiel.

Für die Kunit in Portugal bedeutet diefe Epoche dafi'elbe, was die Zeit des katholifchen Königspaares für

Spanien bedeutet, eine Zeit des Ueberganges und der Vermift:hnng fpät-gothil'cher Formen mit denjenigen

der italienifchen Renaifl'ance. Der blühende phantafiifche Manuelz'na-Stil entfpricht dem plateresken Stil

der Spanier, und.ähnlich, wie in Spanien, kann auch von einem Nachleben maurifcher Kunit in Portugal

gefprochen werden. Das Schloi's von Cintra, an dem die portugiefifche Königin von 70a“a [. bis Don

Manuel gebaut haben, trägt mit [einem Zinnenkranze, den Hufeifenbogen der fparfam vertheilten Fenfier

entfchieden maurifches Gepräge.

Gleich den Spaniern haben die Portugiefen die Wandverkleidungen durch

Fliefen geübt 213) und diefe in einem Umfange und in einer Vielfeitigkeit ausgebildet,

die in keinem europäifchen Lande ihres Gleichen finden. Hieran haben auch die

fpäteren Jahrhunderte nichts geändert. Zahlreich find die Fliefenwände, welche noch

das XVIII. Jahrhundert, theils neu, theils zum Erfatz älterer fchadhaft gewordener

gefchaffen hat. Die Fliefen-Fabrikation hat alle Stilwandelungen durchgemacht,

welche in der Gefchichte der Keramik vom XV. bis zum Ende des vorigen Jahr-

hundertes zu verzeichnen find, und noch heute iii; der Gebrauch von Fayencever—

kleidungen felbi’t an den Aufsenfronten der Gebäude verbreitet.

Die ältef’ten Fliefen find folche mit eingelaffenen Glafuren (Zellenmufiern) und

in Technik und Ornament den fpanifchen ähnlich. Von diel'er Art find die Fliel'en

im Schleife zu Cintra, welche fait fämmtliche Innenwände umkleiden; hier finden

fich maurifche, fpät-gothifche und Renaifi'ancemufter. —— Im Hofe des Klof’cers Belem,

dem Hauptdenkrnal des Manuelz'no-Stils, befanden lich kunf’cvolle Wafferbecken,

deren Futtermauern an den Anfichtsflächen fämmtlich mit azulejos verkleidet waren.

Eine ähnliche Anlage enthielt der Arcadenhof der Kirche San Francisco zu Evora.

Diele Stadt, die alte Refidenz des Landes, mul's einer der Hauptfabrikationsorte fiir

Fliefen gewefen fein und enthält in der nach 148 5 erbauten Eremitage von San Braz

weitere Arbeiten diefer Art. Ausgedehnten Fliei'enfchmuck, der (ich fogar auf die

romanil'chen Schifl'spfeiler mit ihren vorgelegten Dienftén eritreckt, befitzt der alte

2l2) GARN13R, E. Calalagai2 du „iu/é: clramr'que de la nmnzgfadure nationale de Sinn:. Fa_/Z:. 4, SM: 0:

Fa‘iencer. Paris 1897.

213) Für das Folgende liche: HAUPT, A. Die Baukunfl: der Renail'l’ance in Portugal. Frankfurt a. M. 1890.
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Dom zu Coi'mbra (Fig. 79214). Selbft zur Bekleidung von Altären wurden azuley'os

verwendet, wie in der Hieronymitenßapelle im Klofter Belem.

Um die Mitte des XVI. ]ahrhundertes etwa kommt, wie in Spanien, die ita-

lienifche Fayence zur Herrfchaft. Zahlreich find die noch erhaltenen Denkmäler

diefes Stils. Die Fliefenverkleidungen befchränken lich keineswegs auf Sockel und

Untertheil der Wände,

Fig. 79- fondern erfirecken fich auf

“ die volle Höhe der Wand—

und Bogenfelder. Gewöhn-

lich nimmt die Mitte der

Fläche ein breiter, von

Rollwerk umrahmter Zier-

fchild ein; rings herum

find Ranken und Grottes-

ken gemalt. Die Fliefen-

decorationen treten in

Portugal geradezu an die

Stelle von W'andmalereien.

So enthält 2. B. die Sacriftei

der Kirche zu Portalegre

größere Wandflächen mit

Darf’cellungen aus dem

Leben der Maria.

Ein Reifebericht von

271. Rogge 215) erwähnt die

\Vandverkleidungen aus

dem Palalt da Bacal/zoa

zu Azeitäo unweit von

Liffabon. Die Wandmitten

in einer der Galerien der

Oflfeite nehmen Rollwerk—

Cartouchen mit Darf’cel-

lungen der Hauptflüffe

Portugals ein (Farben:

blau, gelb, grün und braun).

Reichen Fayencefchmuck

enthalten ferner die Gar-

tenpavillons des Schloffes

(infchriftlich vom Jahre //y/i Z:" ..

ä/@AQWIHINWWT I 565), wahrend das Mauer—

Fliefenbekleidung aus der alten Kathedrale zu Coimbra“*). Werk der Wafferbecken

und der Ruhebänke an

einem künf’clichen See noch mit azuley'os verkleidet ift. — Etwa um 1550 wurde von

König 3‘o/zamz III. die kleine prächtige Kirche der Dominicanerinnen zu Elvas, ein

achteckiger Centralbau mit ausgebauten Capellen und mittlerer, von Säulen getragener

 

mt) Faef.-Repr. nach: HAUPT, a. a. O., Abb. 24.

' 215) Siehe: ROGGE, TH. Portugiefil'che Fayence-Fliel'en. Kunftgewerbebl. 1894, S. x.



\Vandverkleidung durch Fliefe11 im Kreuzgang der Kathedrale zu Porto2l7).

 

Fig. 80.
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Kuppel errichtet. Säulen und Architekturglieder belieben aus Marmor; die Flächen

dazwifchen find mit Fliel'en verkleidet in einer Ausdehnung, wie nur an den Bauten

der Türken und Perfer (Farben: vorwiegend blau und gelb auf weifs). — Zu den um—

fangreichf’ren Renaiffance-Ausführungen gehört der Fliefenl'chmuck in der Vorhalle der

Kirche Säo Amaro in der Vorf’tadt Alcantara von Liffabon, etwa vom Jahre I 580; die

—convexen Bogenfelder diefer Halle find gänzlich rnit Fliefengernälden im Rollwerk-

und Grotteskenftil verkleidet. _ Auch Meilternamen haben fich erhalten; fo an den

fchönen Wandfockeln in der Rochus-Capelle in 5120 Rogue zu Liffabon der Name

des Frco de Matos (1584). Nur wenig fpäter, von 1596, find die \Vandfliel'en unter

der Orgelempore derfelben Kirche (Farben: blau und gelb auf weifs).

Die Farbenfcala in den portugiefifchen und fpanifchen Fayencen im XVI. und ' 7 m. '

XVH. Jahrhundert leidet an einer gewiffen Einförrnigkeit; meif’c findet {ich nur ein Ä}:Ä,;;näzrltl.l'

lichtes, leicht aufgetragenes Blau und Gelb auf dem weifsen Grunde; bisweilen tritt

noch Grün hinzu. Schon im XVII. Jahrhundert jedoch kommen neue Anregungen,

anfcheinend von Holland, wo unter dem Einfluffe des mailenhaft eingeführten

chinefifchen und japanifchen Porzellans fich ein völliger, die gefammte europäifche

Keramik umfaffender Umfchwung vollzog, auf den noch näher einzugehen fein wird.

Auf die Technik hat diefer Umfchwung keinen Einflufs gehabt; es bleibt diejenige

der Fayence; dagegen ändern (ich neben dem Ornament, das dem Zeitgefchmack

folgt, die Farben. Die Blaumalerei, wie bei den holländifchen Fayencen der Zeit,

behauptet das Feld für Flächen, Zeichnung und Modellirung; für die Einförmigkeit

des Tones mufs die flotte und fichere Zeichnung entfchädigen. »Diefe Decoration

hat feit dem XVII. Jahrhundert in Portugal eine Blüthe erreicht, die beifpiellos da

Iteht. In diefer Zeit befchränkten fich die Farben ausfchliel'slich auf Kobaltblau auf

weifsem Grunde; dafür tritt aber in der Compofition ein ganz befonderer Reichthum

auf. Ueber die ganze Wand, als eine zufammenhängende Fläche, ergiefsen {ich

umfaffende hiftorifche‚ allegorifche oder religiöfe, felbfi: genrehafte Darftellungen im

gröl'sten Mafsltabe in der üppigften gémalten Architektur-Umrahmung. Räumlich

riefenhafte Leif’rungen diefer Art zeigen unter vielen anderen die Graga—Kirche in

Santarem und die Hofpitalkirche zu Braga. Noch das XVIII. Jahrhundert kennt

auf diefem Gebiete eine ganze Reihe hervorragender Meißer in einer ganz einzig

da itehenden Wirkfamkeit, und felbit gegenwärtig wird diefe Art der Decoration

angewendet; allerdings ift fie fiark zurückgekommen« 216). Bezeichnende Beifpiele

bieten der Kreuzgang der Kathedrale von Porto (Fig. 802“), wo die fpitzbogigen

Wandflächen in voller Höhe Fliefenfchmuck erhalten haben, das Refectorium des

Klofters Belem mit 3m hohem Fliefenfockel“*), die [ala das Escurlas im Schlol'fe

zu Cintra“*’) u. a. m.

7. Kapitel.

Frankreich.

Unter den von der italienifchen Renaiffance abhängigen Kunftgebieten ill: x48-

nächi’t Spanien und Portugal Frankreich zu nennen. Die Franzofen hatten auf den £;:Z;Ät::_

216) Nach: HAUPT, a. a. O., S. 41.

21") Facf.—Repr. nach: Unna, a. a. O.

213) Siehe: HAUPT, :|. a. O., Abb. 85.

219) Siehe ebendaf.‚ Abb. no.
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italienifchen Feldzügen Carl VIII. und Ludwzlg XII. die italienifche Renaiffance-

kunit an ihren Quellen kennen und bewundern gelernt. War es fchon der Ehrgeiz

der beiden genannten Herrfcher gewefen, die freien fef’tlichen Formen diefer Kunft

in ihre Heimath einzuführen, fo fetzte Ladzuég XII. Sohn und Nachfolger, der

kunftfinnige, prachtliebende König Franz [. (1515—47), eine förmliche Verpflanzung

italienifcher Künftler und Kunftwerke nach Frankreich in das Werk. Ganze Künf’cler- .

Colonien fiedelten über die Alpen und brachten den italienifchen Stil, theils un-

mittelbar, theils in gefchickter Anpaffung an die heimathlichen Verhältniffe, zur

Geltung. Den Ausgangspunkt für die neue Kuni’cbewegung bildete die reiche Bau-

thätigkeit des Monarchen und des feinem Beifpiele folgenden Hochadels. Bald

allerdings, feit der“ Mitte des XVI. ]ahrhundertes, macht fich eine Gegenwirkung

gegen die Italiener bemerkbar-, die franzöfifchen Künftler hatten (ich fchnell in die

neuen Formen eingelebt, und auf Grund der heimifchen Ueberlieferungen bildete

fich ein Stil von beitimmtem nationalen Gepräge. Gleich den übrigen Kunft-

zweigen hatte auch die Keramik ihren Theil an dem Neuen. Diefes Neue aber war

in erfier Linie die Einführung der italienifchen Majolica. '

Den Anftofs dazu gab vermuthlich die Thätigkeit des Girolamo della Robbia, der

von Franz [. 1527 oder 1528 zu großen Aufgaben nach Frankreich berufen wurde.

Sie wurden ihm beim Bau des Luftfchlöfschens Madrid bei Paris zu Theil, das der

Künfller aufsen und innen mit glafirten Terracotten in einem Umfange verzierte,

der für die Gefammterfcheinung des Bauwerkes beftimmend wurde. Das Schlofs wurde

1793 zerf’cört; doch find Befchreibungen erhalten, aus denen man eine Vorf’cellung

von dem Reichthum und der vielfeitigen Verwendung des Terracbttenfchmuckes ge-

winnt. Im Wefentlichen handelt es fich um Statuen, farbige Friefe und Reliefs; fogar

die Säulen follen aufsen und innen aus Terracotta befianden haben. Du Cercean 2“)

berichtet ferner, dafs auch die Dacherker (lutarnes) und Schornfteine mit glafirtem

Thon bekleidet wären. Erhalten hat fich von diefem reichen Schmuck nichts; nur

zwei Fliefen im keramifchen Mufeum zu Sévres follen aus Schlofs Madrid fiammen.

Diefe zeigen eine eigenthümliche Technik, wie fie in Spanien gelegentlich vorkommt;

die Umriffe der Zeichnung find nämlich in den lufttrockenen Scherben eingeriffen

und die Flächen mit farbigen, durch jene Furchen am Ineinanderfliefsen verhinderten

Glafuren ausgefüllt. Hiernach gewinnt es den Anfchein, als ob für die keramifche

Decoration des nach Franz ]. Gefangenfchaft in Madrid fo benannten Luftfchlofl'es

aufser italienifchen Einflüffen auch fpanifche mitgewirkt hätten. — Für die fran—

zöfifche Reaction zur Zeit von Franz ]. Nachfolger, Heinrich II. (1547—59), if’c

es aber bezeichnend, dafs. als es fich um die Vollendung des mit dem Tode

Franz I. in das Stocken geratheuen Schloffes Madrid handelte, der leitende Archi-

tekt Philibert a’e l’0rme gänzlich auf den Robbia-Schmuck verzichtete, ja diefen als

tadelnswerth bezeichnete. . _

Girolamo della Robbz'a fcheint übrigens auch an anderen Orten gearbeitet zu

haben, z. B. in Fontainebleau; auch werden ihm vier Rundreliefs aus dem Schloffe

zu St. Germain en Laye, jetzt im Louvre-Mufeum, zugefchrieben.

Gleichzeitig mit den Robbz'a-Arbeiten fanden auch die gemalten Fayence—Fufs-

böden Italiens in Frankreich Eingang, und bald hatten fich franzöfii'che Künitler

in diefer Technik verfucht. Das frühefte Beifpiel“”) bildet vielleicht der fehr be-

”°) Siehe: Portrait, A. Hijloirc de la fa'intce d: Raum ztc. Rouen r87o. S. 50 R'.

221) Siehe: Ronno’r, N. Le: )otier: de t:rre Italiens & Lyon au XVI. jiéde. Lyon r892.
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merkenswerthe Fußboden der Kirche zu Brou bei Lyon (Fig. 81 222). Diele Kirche

wurde 153I beendet; auch der Fufsboden mufs vor 15 35 fchon verlegt gewefen fein.

Die Fliefen zeigen Bruitbilder von Männern und Frauen innerhalb einer Einfaffung

von xerfchlungenem Aftwerk. Mit dem infchriftlich >>£z Rouen 1542« angefertigten

Fliefenboden im Schloffe zu Ecouen, welcher Wappen und Namenszug des Conndable

zum Montmormcy führt, tritt zum erflen Male eine Werkfiätte in Rouen, das 100]ahre

fpäter der Hauptfitz der franzöfifchen Fayence-Induf’crie werden follte, in den Vorder-

grund. Der Fußboden 223) befteht aus achteckigen Fliefen und zeigt zarte, hell

Fig. 81.

 
Majolica„Fufsboden aus der Kirche zu Brou“”).

(Um 1535.)

geftimmte Farben; Bruchfiücke davon befinden lich im Mufeum zu Rouen und im

Mufée de 67102}! in Paris. Pattitr fchreibt in [einem Werke über die Fayencen von

Rouen {den Ful'sboden dem um jene Zeit angefehenen Meifler Macutus A&aqurme

flgulus zu. Von demfelben Künftler fell auch der gleichfalls in zarten Tönen (blau,

violett, grün und gelb) gemalte Fliefenboden in der Capelle des jetzt abgebrochenen

Schloffes de la Baflz'e (Forez) (1557) herftammen 224). —— Am reichflen und vielleicht

22'3) Facf.—Repr_. nach ebendaf., Taf. I.

223) Siehe: Forum, :. ‚fu. O., Pl. I.

224) Die fchöne Capelle diefes Schlofl'es mit Intarfien von Fra Damiana da Bzrgama if! neuerdings von E. Peyrc

in (einem Haufe zu Paris wieder aufgerichtet. Dort befinden {ich auch Refie des Fayence-Fliefenbodens. Der Fliefenbelag

der Altarfiufe fit in das Louvre—Mufmnn gekommen.

 


